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net' unD
ÎIr.35, IX. Jalirg. ein Bîatf für foeimatlidie Art imb Kunft

Gebrückt unö Bei legt pon ber Bud)brud?erei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
30. fluguft 1919

3tuet (Sebidjte oon Snkob Stohhart.
3tt»ifc^cn sroet ^Betten.

Sern am febwarzen Rimmelszelt Wie die Coten dann lind mann,
Rufdjt ein WetterleudHen, Wenn in Hadjt mir fitjen,
Wie ein StraRl aus andrer Welt, einen Gruh aus iRrem Bann
Den die Winde fdjeudjten, In das £eben blitjen.

Stugftrofen.
JTuôîtroTen röten den Garten, Beklemmend liegt's auf der Grde

Von Blut ift fatt der Grund, Und fdjwer wie Sterbensnot:
Rot riefelt's oon allen Zweigen, Gs blutet aus taufend Wunden
üls mären die Sträudjer wund. Der Sommer fid? zu tod.

Senate.
Ston DI) e o b o r Storm.

3d) trat' aber fjierburd). in eine gar üble Unruhe uer»

fehet worden. 3d) lief aus bent Saufe unb über ben SBeg

auf ben ©lodenberg unb falje hinüber ttadji dem Schloß
turnt, ooit too icfj itt ber fjrülje mit Senaten itt bas fülle
Danb binausgeblidEet; lief toieberum turücle, warf mid) an

meine Arbeit unb brachte aber nidjts suftanbe, als bah ich

ben Sßudjftabett R uoofjl bunbertmal in meine Sefte malte,

gleidjfam als bätt' idj's wegen biefes einen noch oon ber

Sdjreibftub nadjguljolen.
Drum, als es abend tourbe, trieb in idj's nad) bem

5truge, ber oberhalb ber Dreerte liegt, ob idji borten was
erfahren mödjte; redete audi mit bent unb jenem unb ïebrete

bann gelegentlich, bas SBort au# auf ben Sofbauem. Da
falje id; too 1)1, bah er geringen Anhang hatte; redeten ihm
nad), obfdjort er weitaus nodj fein ©auer aus bem Sun»

bamente fei, fo id)läge alles ihm bod) 311 Denn ba oor
Sahren hier die Seuche itt bas Stiel) gefommen, fo fei in

feinem Stalle ihm ïein Stüd gefallen, unb wenn auf ihrem
Stoben bie SRäuf' uttb fRahen ihnen bas 5torn jerfdjroten,
fo habe in einer mondhellen Serbftnadjt ber Selbljüter es

mit leiblichen Singen angefehen, wie aus des Sofbauern
Scheune, gar greulid) angufchauen, fotanes ©efdjmeih in

hellen Raufen gut Dreene hinabgerannt unb fi# mit Quieffen

unb ©epfeife in ben Sluft geftürjet habe. 3og trtich fogar
ber blaffe Dorffchineiber bei einem iRodïnopf in Die ©den
unb fprad) gar heimlidj: „Sungberr, Sungberr! SBiffet 3br,
was bie fdjwarje S int ft bebeutet?" Sdjtug fid) Dann aufs
SRauI unb äeigte mit ber Sand dabin, als wo Der Sof
belegen.

SBar mir nun 3war bemüht, bah wohl gar geiftlidje
Serren fid) mit foldjer bvintft befäffet, wie bentt ber oorig
Staftor in SRebelbtje barin gar fonberbar gefdjidt tollte
gewefen fein; aud) bah foldjes, menngleid) ïein endgültig
Pactum mit bem Seelenfeinbe, fo bodj. ein freoelig Spiel
um Seel' uttb Seligïeit fei, fo bei ber menfdjlidjen Schwad)»

heit gar leicht in bas ewige Sterberbeit führen ïônne; fahe
aber gleidjerroeife, bah biefe Deute bem Sofbauern feinen
5Retd)tum neideten, ihm audj auffähig waren wegen feiner

Soffart unb fdjon oott feines Staters wegen nicht oergeffen
ïonnten, bah felbiger gegen ber ©emeiube SBillen fid) einen

©mporftuhl in ber Äirdjett burdjgefehet.

— — Sdjritt alfo, wie id) bem Sofbauern bas oer»

fprodjen, am andern Sladjmittage nad) der Strebigt über
die 23ifdji0fsbölje den Suhfteig 311 bem Sof hinab. Da idj
her3utrat, lag bas grohe ©ebäu gar ftilte unter feinen
alten ©ichbäumen; bellte audj lein Sund 00m Stur heraus;

on Ullb
ffr. 33, IX.1ahsg. Cm Matt für heimatliche Mt und Kunst

Sàuckt und oei legt von der guchdeuckewi jules Wender, 5pitalggsse 24, gern
30. Nugust 1919

Zwei Gedichte von Jakob Boßhart.
Zwischen zwei Welten.

Sem am schwöllen üimmeis^elt Wie die Loten dann lind wann,
Mischt ein Mttei'Ienchten. Mnn in Nacht wir si hen,

We ein Ztrahl ans andrer Mit, Linen 6rnß aus ihrem IZann

Den ciie Wnde scheuchten, In das Leben büßen.

Augstrosen.
Zngslrosen röten den garten, Lekiemmend liegt's aus der Lrde
Von kiut ist satt der gründ, Und schwer wie 5terbensnot:
Not rieseit's von alien Zweigen, Ls blutet aus tausend Kunden
Kis wären die 5träud)er wund. ver Zormner sid) 2.U tod.

Renate.
Von Theodor Storm.

Ich war aber hierdurch, in eine gar üble Unruhe ver-

sehet worden. Ich lief aus dem Hause und über den Weg

auf den Glockenberg und sahe hinüber nach dem Schloß-

türm, von wo ich in der Frühe mit Renaten in das stille

Land hinausgeblicket: lief wiederum zurücke, warf mich, an

meine Arbeit und brachte aber nichts zustande, als oaß ich

den Buchstaben k wohl hundertmal in meine Hefte malte,

gleichsam als hätt' ich's wegen dieses einen noch von der

Schreibstub nachzuholen.

Drum, als es abend wurde, trieb mich's nach dem

Kruge, der oberhalb der Treene liegt, ob ich dorten was
erfahren möchte: redete auch mit dem und jenem und kehrete

dann gelegentlich das Wort auch auf den Hvfbauern. Da
sahe ich wohl, daß er geringen Anhang hatte: redeten ihm
nach, obschon er weitaus noch kein Bauer aus dem Fun-
dainente sei, so schlage alles ihm doch zu! denn da vor
Jahren hier die Seuche in das Vieh gekommen, so sei in

seinem Stalle ihm kein Stück gefallen, und wenn auf ihrem

Boden die Mäus' und Rahen ihnen das Korn zerschroten,

so habe in einer mondhellen Herbstnacht der Feldhüter es

mit leiblichen Augen angesehen, wie aus des Hofbauern
Scheune, gar greulich anzuschauen, sotanes Geschmeiß in

hellen Haufen zur Treene hinabgerannt und sich mit Quieksen

lind Gepfeife in den Fluß gestürzet habe. Zog mich, sogar
der blasse Dorfschneider bei einem Rockknopf in die Ecken

und sprach gar heimlich: „Jungherr, Jungherr! Wisset Ihr,
was die schwarze Kunst bedeutet?" Schlug sich dann aufs
Maul und zeigte mit der Hand dahin, als wo der Hof
belegen.

War mir nun zwar bewußt, daß wohl gar geistliche

Herren sich mit solcher Kunst befasset, wie denn der vorig
Pastor in Medelbye darin gar sonderbar geschickt sollte
gewesen sein: auch daß solches, wenngleich kein endgültig
Lactum mit dem Seelenfeinde, so doch ein freoelig Spiel
um Seel' und Seligkeit sei, so bei der menschlichen Schwach-
heit gar leicht in das ewige Verderben führen könne: sahe

aber gleicherweise, daß diese Leute dem Hofbauern seinen

Reichtum neideten, ihm auch aufsähig waren wegen seiner

Hofsart und schon von seines Vaters wegen nicht vergessen

konnten, daß selbiger gegen der Gemeinde Willen sich einen

Emporstuhl in der Kirchen durchgesetzet.

— — Schritt also, wie ich dem Hofbauern das ver-
sprachen, am andern Nachmittage nach der Predigt über
die Bischofshöhe den Fußsteig zu dem Hof hinab. Da ich

herzutrat, lag das große Eebäu gar stille unter seinen
alten Eichbäumen: bellte auch kein Hund vom Flur heraus:
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